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Ein Beitrag von Christin Hiller

[ INTERVIEW ] Der Freie Verband Deutscher Zahn-
ärzte (FVDZ) feiert seinen 70. Geburtstag. Seit 1955 
vertritt er unabhängig und ungebremst die Interessen 
von Zahnärztinnen und Zahnärzten – für eine selbst-
bestimmte zahnärztliche Berufsausübung zum Wohle 
der Patienten. Der Bundesvorsitzende Dr. Christian Öttl 
wirft einen Blick zurück, in die Gegenwart und in 
die Zukunft.

Herr Öttl, herzlichen Glückwunsch zum 70. Geburtstag des 
Verbandes! Wie hat 1955 alles begonnen? Warum brauchte es 
den Verband damals? 
Der FVDZ ist zunächst als Notgemeinschaft deutscher Zahnärzte entstan-
den. Gründungsvater war Dr. Wolfgang Mzyk, ein niederbayerischer Zahnarzt. 
Er hat den Verband 1955 mit ein paar Kollegen in Bingen am Rhein ins Leben 
gerufen, um allen Zahnärzten eine Kassenzulassung zu ermöglichen. Damals 
hatten sich nämlich die Krankenkassen Zahnärzte ausgesucht, mit denen 
sie zusammenarbeiten wollten. Wer nicht ausgewählt wurde, erhielt keine 
Zulassung. Und das wollten Mzyk und seine Mitstreiter nicht akzeptieren. 
Verständlich. Der Gründungsvater hat sich unerschrocken mit den Kassen 
und der Politik angelegt. Er galt als politisches Enfant terrible.

70 Jahre 
FVDZ: „Wir sind ein

langfristiger und

verlässlicher Partner

auf Augenhöhe“

1955|2025
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Wie ging es dann weiter? Wofür hat sich der 
Verband seit der Gründung stark gemacht? 
Der Freie Verband ist vom Erkämpfer der Kassenzulas-
sung zum Verteidiger der vertragszahnärztlichen Freiheit 
geworden. Der FVDZ tritt für die freie Berufsausübung 
und Therapiefreiheit ein und hat immer versucht, den 
Zahnärzten so viele Freiheiten wie möglich zu verschaf-
fen, damit sie frei von politischer Gängelei praktizieren 
können. 
Nach dem Kampf um die Zulassungen wurde in den 
1970er-Jahren der Zahnersatz in den Leistungskatalog 
der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) aufge-
nommen. Damals hatten die Kassen viel Geld zur Ver-
fügung, bis in den 1990er-Jahren die Budgetierung ein-
geführt wurde. 1998 kam es zu einer weiteren Heraus-
forderung: Plötzlich war Zahnersatz nicht mehr Teil  
des Leistungskatalogs, sondern musste rein privat be-
zahlt werden. Davon ist der Gesetzgeber aber bereits 
1999 wieder abgerückt. Danach wurde das System der 
Festzuschüsse eingeführt. Der FVDZ hat auch für die 
bessere Honorierung von Alternativen zum Amalgam 
gekämpft und erreicht, dass sich Patienten gegen Auf-
preis zum Beispiel auch Keramikfüllungen einsetzen 
lassen können, ohne den Sachleistungsanspruch zu 
verlieren. Der Verband hat dafür gesorgt, dass es bei 
Füllungen neben einer wirtschaftlichen einfachen Ver-
sorgung auch abgestufte bessere Versorgungen gibt. 
Zudem hat der FVDZ erreicht, dass 2007 die Zulas-
sungssperren gefallen sind. Bei der Altersgrenze von 
68 Jahren für Kassenzahnärzte hat der FVDZ sich da -
für eingesetzt, dass sie aufgehoben wird – mit Erfolg. 
Seit 2009 können niedergelassene Zahnärztinnen und 
Zahnärzte so lange arbeiten, wie sie möchten und dazu 
in der Lage sind. 

Was unterscheidet den FVDZ von den Körperschaften?
Durch die große Gemeinschaft hat der Verband Schlagkraft. Die 
Zahl der Mitglieder ist in den 1990er-Jahren bis auf 30.000 ange-
wachsen. Heute hat der Verband rund 16.000 Mitglieder, darunter 
sind auch immer mehr angestellte Zahnärztinnen und Zahnärzte. 
Nicht zu vergessen unsere zahlreichen studentischen Mitglieder. 
Dadurch, dass wir eine große Gruppe von Mitgliedern unterschied-
lichen Alters und unterschiedlicher Lebenssituationen aus dem 
gesamten Bundesgebiet haben, ist unsere Stimme vielschichtig 
und daher bedeutsam. Hinzu kommt, dass der Verband komplett 
unabhängig ist. Alle Amtsträger arbeiten ehrenamtlich. Der FVDZ 
ist von Zahnärzten für Zahnärzte.

Dr. Christian Öttl ist seit 14 Jahren im Bundesvorstand 
des FVDZ, seit 2023 ist er Bundesvorsitzender des 
Verbandes. 

Junge angestellte Zahnärztinnen 
und Zahnärzte stehen oft an einem ganz an-

deren Punkt in ihrer Lebensplanung als niedergelas-

sene ältere Kollegen – besonders, wenn es um die 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf geht. Flexiblere 

Strukturen und weniger unternehmerische Verant-

wortung stehen dabei häufi g im Mittelpunkt ihrer 

Planung. Damit müssen wir uns als Berufsverband 

auseinandersetzen und Wege für die Kolleginnen 

und Kollegen aufzeigen. Denn die Berufswelt hat  

sich verändert. Darauf haben wir mit unseren Fort-

bildungsseminaren und Kongressen reagiert und 

entsprechende Themen in die Programme mit 

aufgenommen.

(Dr. Christian Öttl)

Neue Schwerpunkte

der Verbandsarbeit
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Was tut der FVDZ, um Nachwuchs für die Niederlassung 
zu gewinnen?
Der FVDZ versteht sich als berufspolitische Interessenvertretung 
aller Zahnärztinnen und Zahnärzte, und wir wollen langfristiger Part-
ner auf Augenhöhe sein. Jungen Kolleginnen und Kollegen im An-
gestelltenverhältnis, also auf dem Weg in die Selbstständigkeit, 
bietet der FVDZ als zentrales Element der Verbandsarbeit gezielt 
Hilfestellung bei der Niederlassung. Dazu gehört unser erfolgreiches 
Existenzgründerprogramm, das bis heute rund 850 Zahnmedizine-
rinnen und Zahnmediziner durchlaufen haben. Es ist passend zu-

geschnitten und bietet Angestellten und Examinanten fundierte 
Unterstützung bei der Gründung und auf dem Weg in die 

Selbstständigkeit. Zudem unterstützen wir mit Rechts- und 
Steuerberatung sowie der direkten Beratung durch erfah-
rene Kolleginnen und Kollegen. Sehr hilfreich ist auch das 
Praxishandbuch, das es seit 30 Jahren gibt und das ich 
selbst auch nutze. Auch an Zahnärztestammtischen unter-
stützen wir bei Praxisgründung und Praxisführung. Wei-

terhin sind wir mit den Universitäten vernetzt, um Exami-
nanten den Weg in die Niederlassung schmackhaft zu machen. 

Wir nehmen ihre Sorgen und Nöte ernst. Ich persönlich bin der 
Meinung, dass Work-Life-Balance und Familienplanung in der 

Niederlassung sowieso viel besser gelingen als im Angestellten-
verhältnis. 

Stichwort zahnärztlicher Versorgungsmangel! 
Welche Lösungsvorschläge hat der FVDZ?
Die Infrastruktur auf dem Land fehlt, zum Beispiel Kin-
derbetreuung, Schulen, der Ausbau digitaler Infrastruk-
tur, Apotheken, Einkaufsmöglichkeiten oder Arztpraxen 
und auch kulturelle Veranstaltungen. Dadurch ist es für 
Zahnärzte nicht attraktiv genug, sich in ländlichen Re-
gionen niederzulassen. Häufig fehlen auch die Arbeits-
möglichkeiten für die Partnerin oder den Partner, die  
ja ebenfalls in den ländlichen Strukturen nicht zwangs-
läufig gegeben sind. Der Staat sollte für eine bessere 
Infrastruktur auf dem Land sorgen, wir können ihm nicht 
alles abnehmen. 
Ein weiteres großes Problem ist der Personalmangel: 
Für die Praxisinhaber ist es schwer, qualifiziertes Per-
sonal zu finden. Sie leiden außerdem unter überbor-
dender Bürokratie, Honorarstillstand seit 37 Jahren und 
geringen Freiheitsgraden in der gesetzlichen Kranken-
versicherung. 

Und noch ein Blick in die Zukunft: Was möchte der 
FVDZ in den nächsten 70 Jahren erreichen?
Wir arbeiten daran, dass wir auch künftig ein starker 
Verband mit starker Stimme sind. Heute haben wir 
einen pragmatischen Stil. Ich möchte niemandem ein 
Wolkenkuckucksheim versprechen. Meine Vision ist 
es, dass wir die Versorgung aufrechterhalten, aber mit 
verbesserten Rahmenbedingungen.
Darüber hinaus wünsche ich mir, dass der Freie Ver -
band ein Ort zum Wohlfühlen bleibt. Hier gibt es Un-
terstützung, wo nötig, und Austausch mit Kollegen, 
wie und wo gewünscht. 

Weitere Infos zum Verband auf www.fvdz.de.

… dass die neue Bundesregierung
den GOZ-Punktwert endlich an die allgemeine wirt-

schaftliche Entwicklung anpasst, damit die Patienten 

nicht vom medizinischen Fortschritt abgehängt wer-

den. Die neue Bundesregierung sollte keine weiteren 

Leistungen in den Katalog der GKV aufnehmen und 

alle Budgets abschaffen. Überdenken sollte eine neue 

Bundesregierung vor allem auch die im Koalitions-

vertrag angekündigte Sanktionierungspolitik hin-

sichtlich der ePA – diese halten wir in keiner Hinsicht 

für hilfreich. Wir fordern, dass es weiterhin keine Zu-

lassungsbeschränkungen gibt und, dass für gesetzlich 

und privat Versicherte Therapiefreiheit gilt. Besonders 

wichtig ist der Abbau von Bürokratie. Mein größter 

Wunsch ist es, dass das im Koalitionsvertrag ange-

kündigte Bürokratieentlastungsgesetz endlich 

Realität wird. Ich halte es durchaus für 

möglich, dass das passiert.

(Dr. Christian Öttl)

Wir 
erwarten,

…
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geschnitten und bietet Angestellten und Examinanten fundierte 
Unterstützung bei der Gründung und auf dem Weg in die 

Selbstständigkeit. Zudem unterstützen wir mit Rechts- und 
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Infos zum Verband
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12./13. SEPTEMBER 2025
PENTAHOTEL LEIPZIG

OEMUS MEDIA AG  Holbeinstraße 29 · 04229 Leipzig · Deutschland · Tel.: +49 341 48474-308 · event@oemus-media.de

HIER
ANMELDEN

www.leipziger-forum.info

LEIPZIGER
FORUM

FÜR INNOVATIVE 
ZAHNMEDIZIN



FORTBILDUNGSREISE NEW YORK  
DENTALINNOVATION 
IM BIG APPLE
Sechs Tage, 16 CEM-Punkte und unvergessliche Erlebnisse beim 
Greater Dental Meeting – verbinden Sie Praxiswissen mit dem 
pulsierenden Leben der Metropole, die niemals schläft.

Save the Date: 25.11.2025 –02.12.2025

Fortbildungsreise 

Di 25.11. – Di 02.12.2025



New York ist der Nabel der Welt: ein Schmelztiegel aus Kunst, 

Architektur und Innovation. Erleben Sie vom 25. November bis 

2. Dezember 2025 eine inspirierende Städtereise, die Fachfort-

bildung und Lifestyle perfekt kombiniert. Mit dem Besuch des 

Greater Dental Meeting erhalten Sie Einblicke in die neuesten 

Behandlungsmethoden, digitale Workflows und Trends der 

Zahnmedizin – alles an einem Ort, direkt im Herzen Manhat-

tans.

Profitieren Sie von Fachvorträgen renommierter Experten, 

praxisnahen Workshops und einem interaktiven Austausch mit 

Kollegen. Highlights sind etwa der Vortrag „Digitaler Workflow 

in der Implantologie“ sowie praxisorientierte Sessions zur Digi-

talisierung von Einverständniserklärung und Anamnesebogen.

Bei Fragen setzen Sie sich gerne direkt mit 

Horst Weber in Verbindung: weber@mehrwert.ag

Die Reise wird komplett organisiert von der Mehrwert GmbH: 

inklusive Linienflug mit Singapore Airlines ab Frankfurt, aller 

Flughafen gebühren sowie Transfers und fünf Übernachtungen 

im trendigen 4-Sterne-Hotel M Social Times Square – direkt 

am Times Square gelegen. Tägliches Frühstück sorgt für einen 

energiereichen Start in den Tag, der Abend bleibt oft zur freien 

Verfügung oder für optionale Aktivitäten.

Zwischen den Kongresstagen erwarten Sie beeindruckende 

Sightseeing-Erlebnisse: eine Stadtrundfahrt, eine Walking Tour 

durch Manhattan und optionale Highlights wie ein Helikopter-

rundflug, Broadway-Musical oder ein Abend im legendären 

Steakhouse Gallaghers. So verbinden Sie die fachliche Fortbil-

dung mit den unvergleichlichen Eindrücken der Metropole, die 

niemals schläft.

Mehrwert Beratung GmbH
Beratung für Ärzte und Kliniken 
Siebenhäuser 7a · 47906 Kempen
www.mehrwert.ag

MEHRWERT GMBH
FÜR ÄRZTE UND KLINIKEN

CEM-Fortbildungs punkte 

gemäß DGZMK / BZAK16

unterstützt durch

Diese Fortbildungsreise wird organisiert und durchgeführt von

2.195 €
pro Person im DZ, zzgl. 299 € Fortbildungsgebühr

Diese Fortbildungsreise kann – abgesehen von den privat veranlass-
ten Ausgaben – als Betriebsausgabe geltend gemacht werden.

Inklusivleistungen

 → Linienflug mit Singapore Airlines von Frankfurt nach 
New York (JFK) und zurück in der Economy-Class.

 → 2 Gepäckstücke á 23 KG auf den Langstrecken.

 → Sämtliche Flughafensteuern, Lande- und Sicherheits-
gebühren.

 → Transfers Flughafen–Hotel–Flughafen, 
bei Flug ab Frankfurt

 → 5 Übernachtungen im Doppelzimmer Hotel: 
M-Social Times Square 4****

 → 5 x Frühstück

 → Fortbildungszertifikat mit 16 Fortbildungspunkten

Weitere Informationen 
und Anmeldung unter 
mehrwert.ag/ny


